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98. Dort* und Stadt.
In den Dörfern stoßen die Häuser nicht dicht aneinander. Bei

jedem Hause ist ein großer Hof, und bei den meisten Häusern sind

auch Scheunen und Ställe. Die Wege sind häufig nicht gepflastert.
In der Stadt ist es ganz anders. Da stehen die Häuser dicht

aneinander. Zwischen den Häuserreihen ziehen sich breite, gepflasterte
Straßen hin, auf denen immer viele Menschen hin und her gehen
und viele Wagen fahren. Auch große Plätze sind da, wo zu
bestimmten Zeiten Markt gehalten wird. Dann kommen die Land¬
leute in die Stadt und bieten Butter, Eier, Gemüse und allerlei
Früchte zum Verkauf aus. Für das Geld, welches sie dafür erhalten,

kaufen sie bei den Kaufleuten in der Stadt Zeug zu Kleidern, Garn
zu Strümpfen, Reis, Kaffee und andere Waren. Außer den Kauf¬
leuten wohnen noch viele Handwerker in der Stadt, z. B. Maurer und

Zimmerleute, Tischler und Drechsler, Schuhmacher und Schneider,
Schmiede, Schlosser, Bäcker und Fleischer. In der Stadt finden sich
mancherlei Gebäude, die auf dem Dorfe fehlen, z. B. ein Rathaus,
die Post, ein Krankenhaus und ein Gerichtsgebäude.

Aus der Stadt hinaus führen Wege und breite Landstraßen, die
von Postwagen und anderem Fuhrwerk, von Reitern und Fußgängern
belebt sind. Viele Städte sind durch Eisenbahnen miteinander ver¬

bunden, auf welchen man schnell von einem Orte zum anderen

kommen kann. Manche Stadt liegt an einem Flusse, der große Schiffe
zu tragen im stände ist. Auf einer solchen Wasserstraße kann alles,

was die vielen Bewohner der Stadt brauchen, leicht herbeigeschafft
Werden. Engelien, Vorstufe.

99. Alle Menschen müssen arbeiten.
Aie Sonne geht auf. Allüberall in Stadt und Land er¬

heben sich die Menschen vom Lager.
Die Köchin kocht den Kaffee, die Mutter zieht die Kinder

an, der Vater rüstet sich zur Arbeit. Die in der Nacht so stillen
Straßen beleben sich, Tausende eilen zu ihrer Arbeit. In Scharen
erscheinen die Arbeiter in den Fabriken, auf den Bauplätzen, in
den Werkstätten, in den Druckereien, in den Warenlagern.


